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Prothocollum Hildesiense“ Der Osnabrücker Fürstbischof Franz Wilhelim VON Wartenberg
AÄAnno 1632 den 18 Novembriıs circıter undecımam 2—16. Abbildung A4US dem Friedenssaal des Rathauses

Müngster.antemer1dianam bl Bey hro| Churflurstlicher|
D/urchlaucht;| Cölnn GCIic deroselben Stiftt
un Statt Hıldeßheimb verordneten Commissarıen

Folgendentags den Novembrıs seint Burgerme1-\hro| Flurstliche‘ GInaden ern Bıschoven fina
brugk, Minden un! Verden CIC seint Burgermeıister‘ StETI. Rhät un deputlerten VO  — der gemeıinheit in z1m-
un Deputirten selbiger“ Statt Hildesheim: auf bliıcher anzahlen? auf den großen under Saal ZU[L Ol
derschiedtlich underthen1g diemutigst anhalten auf fentlichen gnädigen audientz gESTALLEL un zugelaßen
der Bischofflichen Residentz der Ihumbkırchen f In worden, alwo S1C durch Ihren Syndicum Doctorem Ke-

gell efro gluckliche ankunft gepurend u-Ziıimmer ZU[F privat audientz in gynaden ZUSC- B|lassen worden, ero dan gluckliche Ankunpft under- lırt, der hochstgn|ädige| hurf. sub ato
thenige congratulation allerfurstliche prosperitet ennn 26/ octobris, underthenigst abgangner Sup
gewuntschet, allen underthenigen diensten AaNCI-

Rückschrift VO  - des Originals. Es WAaflr zweimal gefaltetpletung geschehen un: deßen wurcklicher Beze1- Überschrift VO  —
Sung ein fuder rheinıschen beneben zwoöltf kandten das folgende Wort rhät 1Sst durchgestrichenspanıschen Weın un ein fuder haberen praesentiert‘? Stelle der getilgten Worte VO:  _ der Gemeinheit selbiger
un gebetten, das Durchlaucht Ihr g|nädiger| über der Zeıle nachgetragen

Von hıer Einschub mıit gleicher Hand and nachgetra-furst un E sein un pleiben un Innen be1i
CNhurf. gnad erwerben wolles, f welchs pfant® VO  - Eınschub ZU vorigen Eınschub VO:  — Hand vorıgemauch also mit gnediger dancksagung hund CI- and nachgetragen

gützung” fin gnaden auf- un aNgENOMMCN worden. Von Hand über den Zeiıilen in Eınschub nachgetragen
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auch hurf alß ihren herrn? Commuittenten !°plicatiıon cop1am®, W1Ee annn 1im gleichen under-
sche1idtliche gravamına? sub num|eris GE in der YycDuUuCI teferendo vorpringen lafßßen wollen, un
Schrifften ubergeben, un sıch dahın, damıt S1Ce sich hıngegen in g|naden| versehen, S1Ce wurden sıch in
G welche S1C VO  - hurf. g|nädig|st temit- allen contingent1s!! hınfuro also verhalten, damıt g -
tiert?, unverdrießlich nıcht aufhalten moOgten, in aller genwurtige Bezaigung mıt? den Werken ferner 'und
underthenigkeıt referirt, da Dey flehentlich bıttendt, hinführo! allmäßen correspondiren mOgte; Und weıiln

mögten ihren hohen wolvermugen ach die demnegst VO  - Churf. gemeßene Com
selb in beste WCOC remediren”, aufß solchen lästen c_ 1ssıon ertheıltt, welche S1Ee Ihnen auf den Nachmiuit-
fetten, Dey Churf ibefurdern und! ihres theıil£ß Lag in g|naden| entdecken wollen, also hetten S1E sıch
ıhr gynädıger Her sein un pleiben, hingegen wolten auf ZWCY Uhren dem Endt in jetzıger versamblung
S1C sıch allen underthenigen muglıgsten diensten der ScCDUCI wıederumb einzustellen, darzu S1e sıch
anerbotten haben auch gehorsambst un damıt e abtrıit g -

LOININECEN
Darauf kdurch deroselben Ofßnabrugschen
Cantzlar Licentiat* Johann Mensingk iıhnen hinwieder Eodem Nachmuttags circıter Tertiam!? Burgermeiste-
andeuten lassen, dafß S1E der Burgermeister, Rhät un T'  9 Rhätt un: Gemännheıit wıederumb erschienen,
gemeinheıt gehorsambe sistenz® in g|Inaden| SCIN VCI- un se1in ihnen nachfolgende puncta!* vorgehalten
NOINIMMNCN, mıt welchen S1Ce sıch auch der beschehener worden.
gratulatıon un anerbieten ihres theıilß in g|Inaden|
bedancken theten:; aldıeweilen aber S1Ce in ihrer O- Burgermeistere würden sıch erinneren, waiß S1e
sit10n/7 NUur allein einiger gravamınum > halber AaNIfe- octobrıs verwichenen Monatz den Hochwur-
YUuNg gethänn, do doch in vorangefegtef Supplication* digst Durchlauchtigsten un Hochgebornen Fursten
VO  ; ihnen schuldigst aNCIPOLLENC Subjection®, gebot- un Hern, Hern Ferdinandtn Erwölten un bestett1g-
tens pardon, gnäd un Hulde beneben den gravamı- ten Zum Ertzbischoven Cöllnn, defß heilıgen Rom!1i-
nıbus? aufstrucklich einverleibt und anletzo still schen Räıichs durch talıen ErtzCantzlern un hur
schweigendt vorbe1i SaNSCH, also wolten VOoO  ' fursten Hertzogen In ber = un Nıedern Bayeren
ıhnen in g|naden| vernehmen, waiß CS Dey ihnen Bur- Ctc:; 148 ihren rechtmäßßigen Bıschoven un Landtfur-
germeıster, Rhät un Gemeinnheıit VOL eine mäınung StCN, auch Hern un Hırten dieser Statt Hıldeßheimb,
habe, ob un welcher gestalt S1Ce siıch dieser untertheni1gst geklagt, gebetten, un beschwehret ha
submission8 erkleren un wurcklıich bezäigen wollen. ben

Wıe NUu  ; gedachter Statt Syndicus Doctor Kegell sıch Wıe S1C NUu  . Ermelte Burgermeistere, Dey der
mıiıt den anwesenden Burgermeıistern un 'ganzen Romlisch| Kaylserlichen| Maylestält, auch hochstg|nä-
Rhät heruber beredet, selbıge auch offentlich außge- IC dige| hurf. D durch alte un: newlıche factal*
9 daß der YaNtzZcN Statt Gemeinheıit selbıge sıch erhaltung einıger gynaden meritirt !> gemacht
suppliıca“ vorgelesen un VO  - ihnen ratıficirt worden: haben, daruber konnen keine beßere Zeugen gefuhrt

m haben in” des minder nıcht solches alle? offentlich al{ eben S1Ce Iß auctores!®, welche ihre aäıgene Thäten
nıt in nwıßenhäiıit stellen konnen. Dan benebens daißbekrefttiget®, und seint also die anwesende Burger-

meiıster, Rhät un Gemänunheıt als balt auf iıhre nNle
gefallen, durch ihren mehrg|enannten| Syndiıcum den über der C116 nachgetragenInhalt der Supplıcation* erwiedert, un da{fß S1C sich durchgestrichen, ber durch Schlangenlinıe als gültiıg erklärt

Churf. al ihren Landtsfursten also VOTL- von Hand 5: möglıcherweise dem Bischof selber der dem
Kanzler, and etlichenn vornemDOsten aufß dengreiffen, flehentlichst un gehorsambste abbitt g E

than und sıch dahın erbotten auch schuldigst erkent, VO  — Hand über der Zeıle des getilgten hette MMANR,; das
Wort dıe ist stehen geblieben und g1ibt keinen iInn mehr. Desda{fß S1C sıch in schuldıgster devotion? dieselbe in halb hıer in des geändertalle WCRC verhalten wollen. In dieser submission®, ab VOIN Hand über der Zeıle VON denn samptlichen NWE-

1tt un:! erpleten seint S1e Burgermeistere ETE mit eiIn- senden
VO:  - Hand verbessert AaUS$ bekrefttigen [ASSEN. Ebentfalls getilgtander auf den knıen geßeßen verplieben, bıiß daran
1St ein bere1its über der Zeile nachgefügtes wollenInnen hinwıederumb andeuten laßen, dafß S1C
VO  ; and nachgetragennemblıch die wurckliche bezäigung ihrer schuldigsten VO  . Hand IN

Subjection® in g|naden| SCIN9 welches S1C VO  - Hand nachgetragen



S1C alles iıhr aufnehmer Stattkırchen un Clausen ertba- Carthaufß
WUuNg un W AS S1Ce privilegien un freyheiten Zu Joannıs Hospital
praetendiren!” haben MUgICNH, allein Gott den Bartholomaey Kırch un Kloster in der Sulten
Hochsten un ihren immediat !® Obrigkäiten be Churf. Muntzhaufß un Dhamb
dancken haben; welches auch mit Inner- un eußerli- (T UENNO FE Michaelıis Weıinberg abgebrandt, un

rasırtchen Vorsorge fur iıhren wolstandt sıch alle zeit Vatter-
iıch beladen hetten.

Zu eroberung iıhrs a1gnen Landtfursten resiıdentzhau-
So ertinnerten S1e sıch auch in Specıe elcher gestalt SCS steurwalt, un Thumbcapıttuls hauses Marıen-
Churfurst Ernst Godtsehligsten andenckens iıhnen das burgh Munition, Kraut, Löth un geschutz, Ja selbıg
ONUS contributionıis!? VO  , der Halbscheidt bl ZzZu Ihrer viandenz nachher duderstat gelehnet. Ef-
drittentheil geringert, ihre possessiones*? aber mıit beyde heuser, W1e€e auch ZzZu Steurwoldt gelege-
Liıberal-Verehrung etzliıcher MOorgen wiesengewachs Miıchaelis Capell, un außgeplun-
vermehret hette. eriIt Durch welche un dergleichen mhr (!) exorbitir-

lıche, rebelliısche facta?> S1e leicht sambselbsten urthe1-
VWere! Innen auch bekanndt, welcher gestalt ıtzıge len konnen, W asS$s Ss1e meritiert!> sträff oder gnäd.

Churt. sıch ihrer Vatterlich aAaNSCNOMIMC un
Dey der Armee Ubung der Commercıen einen frey- Und geben die betrubte spectacula tudera?® des fen-

Pa{iß erworben: die ihnen aufferlagte strätfen NCMNS, rulnırens un aller Thätlıchkäit Exempla
12 01010 tlr bey enn Generalen abgebetten. Dıie Bur- rebellionıs?? bevorab den Jjenigen, welche VOL diesem
DCI bey allen CGuarnisonen salvaguardiert?!, deßwegen dieser OIt bekandt un DCWESCI, un hertz

leidt, un obwoll dardurch gnugsambe ursacheHern General elt Marschalck geschrieben, dafß
INan Ss1e als Neutral un teunde tractieren?? soll Zu blet un gelt sträftf gegeben worden, dafern S1Ce dan
allen guCLICN A un VO  e bösen Vatterlich abgemah- och mıiıt ihrer beßerung, versicherung un affection?8
NCT, fur welches alles sich aber In der thät befunden wurcklich bezeigen wurden, wurden S1e auch ihnen

hingegen mehrere inclınation?? ZUuUf[r gnäd al Z wolach dem spruch: u Retribuebant mihr mala Dro Donı1s,
er 0dium DTO delectatione‘ MEA“; annn geschwel- verdienten sträft empfinden, un Ihnen selbsten
SCH W1e ihre maJjores*? sıch die ZUuU heimb gestelt, welcher gestalt S1C hurf. dem
Schmalkaldischen bundt eingeläßen un derhalben Endt aunder augen“ gehen un anläfs geben
die Sträff der achtzerklerungh meritirt. wolten, damıt sS1e siıch den jenigen inter-

ponieren?“ hetten.
Frembde Gottsheuser sıch SCZOLCH un etzliıche gal

boden gerißen. Sıch ihren hıebevor DSEWESCNCNMN Bı- Darauf S1e sıch durch iıhren Syndicum hinwieder erkle-
fEL, S1e hetten alles der lengde ach wol verstanden,schoven Valentino, sich Dey dem Kayser Carolo

ihrer treulıch aANZSCHNOMUNCH, gal ENIZOLCNH, den sel erachten unnötig aufenthalt solches
ben VO  } offenen Cantzlen verschmähet un! endtlıch fepetiren wusten ” der voriıgen ern Bıschoven, un
vertrieben wund siıch“ anderen Herschaftten UNtLEISC- bevorab weılandt Churfursten Ernnsten wol alß

Jezıges ihres Landtfursten hurf. hohe gnadenben Alnnlo 15178 da{ß aufß Mariıenburg invadırt:
den Ambtman unerkanten rechtens barbarıe ET un guCL thaten sıch zuerinneren, erkenten siıch auch
violenter?* enthaubten laßen Alnnlo 11626 mıit flie schuldıgst davor danck 9 hetten siıch be
genden fähnlein un geschutz außgefallen, dıie Ma-
rienburg beschofßßen, Mühlen un Bruck abgebrandt. SZE ausgestrichenach der Leipzıger Versamblung oh wıßen un Wıl

VO:  - Hand anstelle VO  — /ÄYA
len ihrs ern geschickt, die Kayßlerliche| und* des Psalm 234,12 un: 108,5> Sıe vergalten mMI1r Gutes mi1ıt Bösem
Hieiligen| Räıchs feindt eingenommen, dardurch die un! mıit Hafs meine Liebe
Clerese) un Catholische in unausspfechlichen scha- richtig: diılectione

VO  - Hand nachgetragenden DESCIZL. Ja auch VO  ; den geheiligten Gottsheußer desgleicheniıhre händt nıt abgehalten VON Hand über durchgestrichenem de/ß
Feinden

Maurfıt1) Stift un Pfarrkıche sambt den flecken VO  - Hand nachgetragen
Nıcola1 Capell SICH getilgt
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zeichnus iıhrs gehorsambs ZU fue{(ßtfall anerbotten, ECH: W as onsten die alten geschichten anlangt, weh-
welchen S1Ce auch Cut wurcklich pfraestirt?, bäten Ich bDeygelegt un also semel sopıta“* nıcht wiedler'

MOgICH solches ynädigst auf un annehmen : zuerwecken. WeIC ihnen auch Dey den g -
d{as}z S1Ce onNnsten vernehmen wolten, welcher gestalt schichten nıcht sinn gestiegen, VO  > ihrer Obrigkäit
Churf. gepurende satısfaction?3 geBeEN: hetten abzutretten, sonderen dafß sS1e NUur conservationem relı-

wunschen, da{fß S1e sıch al{ß balt daruber erkleren, g10N1S* intendirt.
weilen S1C aber der Sachen hoher wichtigkäit nıt
TIhuen könten, baten s1e, Ihnen auf MOISCH eine Mıtt Marıennburg wehre ihnen mıt entfuhrung ihres
stundt 9wolten sıch Inmittel£ß viehs ursach gegeben, welches S1Ce auch verfolgt, un
thuen un: mıi1it alsolcher resolution?* under balt S1Ce solches recuperirt“® damıt ach haufß PCZO-

gehen, damıt dieselbe verhoffentlich ein gNa- SCN; un da einıges exorbitantes*7 vorgelauffen, WeIec

digs begnugen daran empfinden wurden. Darauf den Soldaten beyzumeßen.
Ihnen hinwieder andeuten laßen, S1Ce hetten der

anwesenden Burgermeıister, hät un gemeımnheıt AaNt- D |waß auf dem Berg, Carthauß un anderen kirchen
WOLT in g|naden| erhört, ließen sıch auch gefallen, sıch un heuseren geschehen, daran wefiIe Magıstratus
bestendig thuen un:! wol zubedencken, schuldig, hetten auch verbotten un: offentlich
W1e€e ihnen die vorgehaltene puncta!® verantwortlich schlagen laßen, da{fß siıch die gemeine burgere des
se1in wolten, welche dem Endt fepetift>- worden: bergs enthalten, auch ein holtz, ste1n oder onsten
weıln CS hurf. darfur halten, dafß viele, wiewol hereinbringen solten, hetten auch die burgere aufm
der catholischen relıg10n nıcht zugethan, dannoch berg selbsten die Heuser abgebrochen un d|as}z
fromme hertzen vorhanden, welche VO  z diesen pPIo Holtz verkaufft; Exzelllen|z VO  - Pappenheimb het-
ceduren®> nıcht SCWUSL, weniger darzu ihr placet® g - ten‘ diesertwegen eine große Sumb VO  — ihnen gefor-
geben, daneben die anwesende nochmaln erinnert eft un innens darauf pardon ertheılt: wolten also
mit wals für einer| condıtion?7 diese Statt Hıldefs- nıcht hoffen, dafß weıters ZUf[fF rebelliıon außgedeutet
heimb VO  — Kayser Ca den funftten allerg|nädigst werden solte: konten un hetten ONsten der ferneren
pardonirt?®, daß S1Ce denselben, Was der kayserlichen satisfaction®? un assecuration48 keinen VO[L-

gnäden annectirt??, nıcht alleın nıcht nachgesetzt, greiff e(uenN, usten eın anders Mıttel, al S1Ce sıch
sondern och Immerhin weılters vertiefet; hetten ihre bereitz erkleret:;: WeIC VO  ; ihnen malo proposito“*
sachen also einzustellen, un die consilıa40 dergestalt nıchtz begangen; Erkenten hurf. VOL ihre
un mıt alsolchen lä1ıdtwesen ihrer begangner rebel Landtzfurstlliche| Obrigkäit; hette auch VOTLr diesem
lıon fuhren un einzurichten un alsolche endtli- die Statt dem tt erspriefßliche dienste geleistet un
che resolution?* faßen un:! autf MOISCH hinter- den en deßelben mehremale bäten under-
pringen, damıt S1C den rechten scopum“' erlangen thenigst da{fß DaIceIe subjectis°® mıt iıhnen pfractic1i-
un der hurf. Eventual gnädt sıch teilhafttig machen fen
konten. Dıie VO  3 der Statt theten sıch der dılation“?
bedancken, erachten sıch schuldig allen SCNULCH auf dieses der VO  a der Statt Einwenden iıhnen
wied|er|umb einzustellen wiıederumb andeuten laßen, das S1e mıiıt dieser ihrer

resolution** nıcht frieden: un reimbte sıch
Sambstags den Novembrris gaf nıcht aufeinander daß S1e wol 1in schriftten alß
Zwischen drey un vier uhren nachmıittag, die VO  a auch mıit einem öffentlichen fue{(ßfal abbiıtt un par
dier| Statt wied(er|umb Zuf audientz VEISTALLEL, un don begert un anıtzo dıie vorgangne Excessus?!, wel
durch mehrg[enannten| ihren Syndicum vorpringen che in keinen verlauchnen sonderen 1DSsa fac-
laßen, da{fß S1Ce sıch der gestrigen proposıtion in manifeste docıren, aD mnı dolo culpa purgiren??
derthenigkäit erinneren theten, sıch der in g|naden| wollen, un wehren Ss1e auf sothanen fall de{ß Sup-
gegebener dılation“? bedancken, darauß das plicırens?? und knieliegens nıcht bedurfttig DSCWESCNH.
INan mıt keiner praecipitantz“? wieder S1C verfahren Und auch dıie innen gestrigen Lags vorgehal-
thete, erkenten ihnen gestrigen Lags vorgehalten TENE thäten, abermahlen recapıtulıren?! NNO-
guetthaten, un befunden S1e hingegen in allen VOL-

ıCcgCN, dafß S1C ingleichen Dey den vorıgen Bıschoven VO  - Hand and nachgetragenwolverdient, W1e solches dıe ofrter Merıta)> un getilgt
Freündtschafft EIt in ihren Briefschaften: aufßweise- VO Hand über der Zeıle nachgetragen; SCIM getilgt
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tig, den Örtern und Dıi1e Jenige begangen, einzustellen in gewonheıt hetten; welche deren VO  —
VO  - welchen S1E in ihrer relıg10n nıcht verhindert WO[I - der Statt erklerung, bekentnulkß, deprtecation®>, erple-
den Und dieweıiln Zu die gegenwurtige sıch EeNT- ten un submıission?® in g|naden| aAaNEC-

Oft un VEINOININCI, weıln aber VO  - der fa-schuldıgen, alß Wan s1e, der Magıstrat, solchs hetten
verhinderen, un INan vermercken thete., da{fß S1E CS uf t10n *® in allen contingent1Js!' keine meldung DG
die gemälnhait verschıeben wollen al{ß wehren die sel schehen un ann in Jetzo spädt auf den abendt. also
ben ‘von daruber zuvernehmen un zuho- hetten S1e siıch auf Montag semptlıch in 'plen1 CONLIC-
fenN; Und DESCTIZL daß eme also WEeTIC, konten doch al gatione®*' wiederumb einzustellen un COIM-
solche unverantwortliche Thäten damıt nıcht ENT- mission®> ferners vernehmen.
schuldıgt werden. MOgICH auch wol Zum VOT
Zeiten die Statt einıge merIita> erworben haben, E War die VO  } der siıch in underthenigkeıt O>
lıefße C555 INan dahıin gestelt se1n“‘, ob S1C ihres theıil{ß dar ten un damıt sıch ach hauß begeben.

trechnen un es1ie siıch® deren Theilhafttig g -
macht=. Und pleibe Zu dahın gestelt, weßen S1e Etwa jl Uhr vormittags, November gregorlaniıschersıch auf Exzel VO  . Pappenheimb bruesten wollen, Zählung. Alle Daten werden in den welteren Anmerkungen

nach diesem Kalender gegeben. Dıie Stadt Hıldesheim datierteann allen rtechten vorstendigen gnugsamb kundig,
wangleıch Dey den VOISAaNSNCODH TIractat un accord jedoch nach dem julıanıschen Kalender, denn s1e hatte siıch

weigert, dem Umstellungsbefehl des Bischofts Ferdinand VOreservat1o0>°* der Landtfurstl. Obrigkeit interesse“‘ auch Z Januar 631 nachzukommen. Zu Weıhnachten 16232 hatteder gehorsamen gelst- un weltlichen underthanen Franz ılhelm den St1l wieder einführen wollen, doch
nach seiner Abreıise kehrten die Hıldesheimer ZU altenbeschedigung expresse””? nıcht geschehen, dannoch

dardurch in keine excludirt>® werden konnen, rück
un INan CS auch 5ser oll wusten?, da{fß Exzel auf Dıie Bıttschrift VO 26 16 Oktober in Koplie. Das nach Kanz-

leibrauch „ HMChtUSE Datum 1St ZUeIst ZENANNLsolche Exclusion>® dıe geringste gedancken Nnıt gehabt, Beschwerde der Stadt gegenüber dem Landesherren)hsondlern| sıch expre |sse°° anders erkchlert*; un het zugestellt worden 1St
ten sıch also dıie VO  - der Statt ein anders be Abhıulfe schaffen
dencken, un resolviren?*. Wıe 1U  — sıch in ‚„‚sıch stellen’’, ufwartung

Vorbringendie Rhätstuben begeben, Burgermeister, Rhät, un Unterwerfengemeımnheıt sıch miteinander beredet, durch ihren VerehrungSyndicum Doctorem Kegel beneben andetrten Auftraggeber
1a in allen Wechselfällen; hat den iInn VO  z ‚‚bedingungslosihres muiıttelß bey LE Oßnabrugischem Cantzlar
12 Uhr gleichen Tagauch Secretari1o0 underschiedtlich angemeldt, alß Wann 13 Vorwürfe, AnklagepunkteS1CE ihren EIfofem recognoscıren>”, umb pardon aber- Handlungsweisenmalen bıtten, un sıch allen gehorsamb 15 verdient; Verdienste

Submuittieren® theten, alleın da{fß Ihnen NUufr Urheber
poss1bilia”® ZUSECMUCTEL werden MOßICH, seindt damıt vorzuzeigen

unmıiıttelbarennıcht gehört, sonderen ZU[LF Offentlichen bekenndtnulfß 19 Kriegslast-Beiträgeverwliesen worden, un W1e wiederumb auf Besitztümer
D freies Geleit vermittelnden Saal geLLELLCN, haben die VO  — der Statt durch den

Syndicum Kegell solche submission? nachfolgender Z behandeln
23 (0)8  tengestalt publiıce repetiren>? läßen, d|as}z S1C nemblıch überfallen; auf barbarısche Weise und gewaltsamihren begangnen Errorem®* erkenten, weiIfe nıt g - 25 ungeheuerliche Taten

mäılnt denselben iustificıren®®, un wolten sıch Roheitsbeweise
hinfuhro beßer Vorsehen, sondern theten sıch gehor- 27 Beispiele des Aufruhrs
samblıch Submuiuttiren® un: hurf. VOTL ihren
Landtzfursten un Herrn ertkennen un bıtten, daß
Innen Nur keine impossıbilia®! auferlegt, sondern dıie
Clemencı1a Bavarıca r1gor1°% VOrgEeSECLZL werden mÖgte;
Immiutelst S1e nu befraget, warumb S1C in selbıiger VON Hand Rand nachgetragenzahl W1e Vormuittags nıcht erschıenen, haben S1Ce da VOoNn Hand anstelle VO  - darfuro hieltemıit entschuldigt, dafß sambstag al{ eut ordınaf) VOIN Hand über der Zeıle nachgetragenWarcktag un ohne dem die burgere sich ZU[L beicht Stelle VO:  - hlenıtudine Corborıs



28 Zuneijgung Dıie Stadt Hıldesheim hatte sich EeIsSt 1im Oktober 1629
29 Neigung entschlossen, das Restitutionsedikt durch Anschlag1nNs Miıttel legen
31 wiederholen: wıederholt veröffentlichen. Zwel Monate spater erhielt der Hıl-
22 geleistet desheimer Bischof Ferdinand (Herzog VO Bayern;
223 Genugtuung 1612—1650) das Urteil der Kommiussıon, dementspre-Bescheıid, Ergebnıis chend Herzog Friedrich Ulrıiıch VO  . Braunschweig das
45 Vorgängen selit 109 Jahren beanspruchte und beherrschte ‚‚großeEinverständnis
5 / Bedingung Stift?” herauszugeben habe?2. Dıie Ansätze dazu, das

begnadigt Fürstbistum der katholischen Konfession wieder ZUZU-
59 verknüpft führen, konnten 19808 auf rechtlich GrundlageBeratungen weıter verfolgt werden??. Die Stadt selbst War damals41 Rechtsgrund der Rechtsform: ‚Punkt., auf den ankommt‘’’
47 uIschu och umkämpft dafür Wiıchtiger Ist, daß der kal

vorschnellem Urteıil serliche Ober-Heerführer Wallenstein den Hansestäd-
einmal abgelegt, ‚‚eingeschläfert”” ten allgemeın hatte, S1Ce selien VO Restitu-

45 Erhaltung des Bekenntnisstandes tionsediıkt ausgenommen '*. Eın Tätigwerden der Re-
wieder erobert stitutionskommıssi1on wAare also rechtlich antechtbar47 ungeheuerliıches

48 Zusicherung; Siıcherstellung SCWESCN. Dıie Stadt verweigerte dem Graten Warten-
49 mIit bösem Ofsatz berg den Zutritt” un suchte sıch Je ach Kriegslage

d1ie Unterworfenen schonen immer GLE Beschützer ihres Konfessionsstandes.
jl Übertretungen Denn der mıt Bıischof Friedrich (Herzog VO  ; Holsteın:dıie Taten selbst beweisen VO  - aller Arglıst un:! Schuld sıch

freisprechen 139 jrn ZUZgUNSICH der Protestanten geschlossene
5 unterwürfig bıtten Vergleich lag mit seinem Abschlufßjahr 155376 ach

Verhandlungen un:! Vertrag; Vorbehalt
> ausdrücklich

ausgeschlossen; Ausschlufß
Irrttum eingestehen
Machbares:; Möglıches. Vgl Anm 61

>9 öffentlich wiıederholen
60 rechtfertigen, aufrechnen
61 Unmöglıches F Bernhard Anton | Lebensgeschichte des Kardı

bayerische Miılde Stelle VO:  - Strenge nal-Priesters Franz Wılhelm, Grafen VO:  = Wartenberg (UOsna-
Bıttstellung brück 36—60: 64—69 NDB 1961) 265
in voller Versammlung, vollzählıg Z Fischer. Dıie Stadt Hıldesheim während des 30)jährıgen

65 Auftrag Krieges (Hıldesheim
73 Dıie Zusammenhänge stellt Jetzt dar Hans-Georg Ascho{if.,

Der Katholizismus zwıschen Reformation un:! Säkularisation.
In Geschichte Nıedersachsens, hrsg. Hans Patze: and
Teıl (Hıldesheim 217260 bes 182278
Nıcht ST jetzt ISt, Ww1e Fıscher (vor. Anm.) schreıibt, das In-
LtEereSsSEe des Kölner Kurfürsten Hıldesheim erkennen. Be1-
spiele bringt selbst 19

74 J Gebauer, Geschichte der Stadt Hıldesheim, verfaßt 1imM
Auftrag des Magistrats {1 (Hıldesheim un: Leipzig 5
Vgl Forst (Hrsg.) Politische Korrespondenz des GrafenA Kaıser Ferdinand I1 hatte März 1629 das Edıkt Franz ılhelm Wartenberg (1897) Nr 570

erlassen, das die Restitution aller katholischen Eınrıich- T Gegenreformation in Hıldesheim durch den Biıschof Franz
Wılhelm VO  . Osnabrück iM Wınter 2216 Nachfolgen-LuNgeCN auf den Stand des Jahres 13555 anordnete. Er de Ereignisse in Osnabrück un: den angrenzenden Reıichslan-hatte den Bischof VO  — Osnabrück, Franz ılhelm den Von einem UNgCNANNLCHN Geistliıchen im Gefolge des Bi-

Graf VO  e Wartenberg; 1625—1661), mıit dessen schofs. Aus dem lateinıschen Orıiginale übersetzt VO  -

Durchführung 1im Niıeder- un Obersächsischen Schwerdtmann, Dr med.., Osnabrücker Mitteilungen (1848)
316—3706, bes 521 Leider 1St der Fundort des Dokumen-Reichskreis beauftragt. Innerhalb eines dreiviertel Jah-

LCSs nıcht angegeben. Es scheint sıch damals in Privathand be.LCSs in den Räumen Bremen, Halberstadt, Mag- en en un! mu{fß heute als verschollen gelten.deburg die notwendigsten Ma{ißnahmen eingeleitet, 76 Einzelheiten jetzt be1 Hans-Walter Krumwiede, Geschichte
als der Kommissar NUu auch, 1630, zu Bischof VO  — der evangelıschen Kırche VO  - der Reformation bIs 1803 In
Mınden un:! Verden erINannNt wurde?!. Anm 73 1—216, bes > 7—59

67



Unser Protokall berichtet VO den Tagen VOTLF demder Garantiegrenze (1552) die das kaiserliche Edıkt
entsprechend dem Augsburger Religionsfrieden VO  ; Bernwardsfest (20 November), übergeht die Feier
1555 SCLZLIC Dıie Schutzsuche begann Miıtte 1630 eım dieses Tages un dessen Nachmiuttag, dem
Regensburger Kurfürstentag, führte Anfang 1631 den damstag, wieder ein Für Sonntag den 2 hatte der
inzwıischen pensionierten Syndicus 3r Kegel ZU Bischof das est Marıä Opferung ZU ersten Kang CI-

Konvent der protestantischen Reichsstände ach Leip- hoben un als lOstündiges Gebet begangen. Am
zıg und endete 1imM Jahr darauf be1 den Schweden. Montag, dem GEZIEN die Unterhandlungen wIle-
Wollte doch die Stadt W1e dıe nunmehr als der ein, blieben ergebnislos, un der Bischot dekre
Heerführer 1mM schwedischen Diıenst stehenden Herzö- tierte Sonntag, dem entsprechend seinen oll

Georg un Friedrich Ulriıch sıch das kleine Stift S1- machten die Restitution aller Kırchen. Ziel der Ver-
chern, un ımug diesem Zweck weIlt weniger Beden:- handlungen WAar den etzten Worten UuUNSsSCICSs Protokall
ken als die Fürsten, siıch ‚‚teichsunmıittelbar’’ der Ho- nach, daß die Stadt VO  - siıch ARON die Rückgabe anböte.
eit (szustav Adolf£s unterstellen /7. Wenn der Könıg
den entwortenen Vertrag nıe unterschrieben hat, ist B) Das 1er Schreiben der Stadt den Kurfür-
1es ZWAaTr auf zögerndes Verhalten der Hıldesheimer sten VO Oktober Warlr nıcht ermitteln®°®. Es
Abgeordneten in Würzburg zurückzuführen, ENT- hat sıch vermutlıch auf den Kapıtulationsaccord mıiıt
sprach aber der Tendenz des Schweden un dem Feldmarschall Pappenheim (s 70) EZO-
Haupts der Protestanten, Verträge möglıchst in der SCH un könnte abgefalst SCWESCH se1n, als ob CS dıie
chwebe un sıch freie and lassen’8. Anerkennung des Kölner Erzbischots als Landesherren

mıit der Bedingung verknüpfte, daß der Accord anNneL-
kannt un verschiedene andere Beschwerdepunkte

ISst nachdem der katiserliche General Pappenheim beseitigt werden. Der landesherrliche Beauftragte VCI-
Oktober 1632 die Stadt, der iıhre rüheren langte jedoch eine Rückkehr die Herrtschaft des

Freunde keinerle1 Hılfe geleistet hatten, ZULE Selbst- rechtmäfßıigen Fürsten ohne jede Bedingung.
übergabe CZWUNSCH un Oktober wieder VCI-
lassen hatte”?, Kurfürst Ferdinand VO  = öln C] Nicht alle gegeneinander aufgerechneten (sunst-
seinen Halbbruder, den Osnabrücker Bıschof, ZU erwelse un:! Verstöfße der Stadt sınd ljer. in Einzelhe1-
Kommissar und Treuhänder für die Stadt Hıldes- ten darzulegen. Dıie Einsıiıcht in dıie städtischen Akten
heim®°. Dort traf dieser Dienstag, dem 16 No- WAar dem Kommissar verweigert worden;: vorsichtshal-
vember ein8!. Er entwarf sofort offenbar mit dem ber Ratsprotokolle un: deren Konzepte selt
Domkapıtel und den fürstlıchen Räten einen Plan
für das taktısche Vorgehen. Am Mıttwoch, dem 17
nahm feierlichen Hochamt 1im Dom teıl, un

Vormittag des 18 November erschıenen die Bür-
germeister ohl Uppermann un Geisthövel T Gebauer G1265un die Bürgerdeputierten ZU[LF Privataudıienz. Dıie Joh Kretzschmafr, GGustav Adolftfs Pläne un Ziele in
Ratsherren nıcht dabe1: denkbar, dafß S1Ce den Deutschlan un dıe Herzöge Braunschweig un Lüneburg

(Hannover un Leipzig Al 89 f 9 103er bereıits gEeELANECN chriıtt einer Anerkennung des
Treuhänders als Landesfürst nıcht haben miıtvollzie- 79 Ebd 136 un 138; vgl Fıscher 49
hen wollen, sıch eine Seite ach Schweden hın of- Die Beauftragung 1St nıcht ermuittelt. Sıie wırd erwähnt Briet

des Offizıals für Hıldesheim und alberstadt, Kanonikusfenzuhalten. Man daraus schließen darf, die 24er St Mauritius Hıldesheim, erImann Eylınck Franz W:
selen mehr der bischöflichen Herrschaft zugene1igt g - helm VO: 1632, Staatsarchiv SNAaDruc Kep 100,1

Nr fol 1269 müdißte EIsSt erwliesen werden. Dıie Geschenke,
81 Adolf Kardınal CIIa Geschichte des Bistums Hıldesheimwelche überreicht wurden, darüber nıchts aus 111 (Hıldesheim un Leipzig S16 nach ‚,‚Gegenrefor-S1ıe ein Versuch, den gegenwärtigen Forderer matıiıon ’ (wıe Anm /5) Jedoch 1Sst be1 Bertram W1e hier

gnädig stımmen, Ww1e JE auch gegenüber allen 421 November lesen.
wechselnden Kriegsherren unftfe  men worden WAar &$ 2 Gebauer Dr

82 Herrn Dr Borck VO: Stadtarchiv Hıldesheim danke ich für dieDen Sprecher der Stadt kennen WIr als den se1it 1 Mitteilung, dafß Absendung un Ankunft des Schreibens VO.Jahren pensionierten Syndicus Dr Kegel®, der den 1632 durch die Ratsprotokolle (Best NrVerhandlungen mıit Schweden nıcht beteiligt SCWESCH 154/ 12 15) un! das Protokall der bischöflichen Ate (Best
War 100/45 Nr 154) bestätigt werden.



Oktober 1631 ehe die Kapıtulation VOL Pappenheiım WEe1 Bürger hatten im Teıich der Marıenburg ZCal-
stattfand, beiseite geschafft worden un das die gelt un VO Verwalter dafür grob mılßhan-
Schweden-Accorde enthaltenden Geheimbuch VCI- delt worden, da{fß der eine mehrere Tage später
nıchtet®*. Franz ılhelm WTr demnach be1i seinen Re- Schädelbruch gestorben ist Der Verwalter wurde VO  D}
cherchen auf die Unterlagen der bıschöflichen Verwal- der Bürgerwache gefangen un den ausdrückli-
c(ung angewılesen. Eiınzelne Punkte sind chen Befehl des Bürgermeisters, welcher ıh

den Rechtsweg einleiten wollte, VO  . einer wütenden
Masse enthauptet. Der Domhbherr VO  = Langen erreichteKurfürst Ernst SCELZEG ISI Aprıl Z auf Bıtten der be1 Erzbischof Ernst die Zusage eines gütlıchenStadt ohne Einvernehmen mıiıt der Ritterschaft jener

dıie Reichssteuer auf ein Drıittel Jjenes Drittels herab., Vergleichs®®.
welches das Fürstbistum seIit Verlust des ‚, St1ONEN
Stifts”” och zahlen mußte. Der Alleingang des Bı Mehrmals hatten 1im Maı un Juniı 1626 die Tilly-

Iruppen 1ıch der Bürger gestohlen. Als auch ochschots brachte ıhm Cein Reichsfiskalisches Verfah
fen ein®>. dıie Marıenburger Bewohner sıch dieser Art Beute-

zugen beteiligten, fuhren die Bürger AUS, holten sıch
das 1ıech wieder un verbrannten die Mühle derErzbischof Ferdinand hatte 1630 CHteEICHE. da{ß (Ge- Marıenburg. ach Fischer®? hätten S1Ce auch die Kırcheneral Tılly seine Hıldesheim gerichtete Forderung verwustet Das hätte Protokall aber schwerliıchach Unterhalt VO Kompagnıen zunächst auf die

einmalıge Zahlung VO  > 172 01010 Reichstalern herabmıiın- übergangen. Dıie weiter gegebene Rechtferti-
Sung der Hıldesheimer ist demnach sachlıch richtig.derte un diese schliefßlich stundete®®. S1e ist auch akzeptiert worden.

Bischof Valentin Tetleben (1537—1551) hatte Der Leipzıger Konvent fast aller protestantischen
dıe Stadt Hildesheim deren Behinde- Stände versammelte sıch auf Eınladung des sächsI1-

rung des katholischen Gottesdienstes eiım Reıichs- schen Kurfürsten Johann Georg Februar 1631,
kammergericht Speyer 542/43 auf Erklärung der die Liniıen der Polıtik ach Landung Könıg (sJustav
Reichsacht geklagt. Der Kaıiser rtichtete eın Mandat Adolftf£s VO  w Schweden auf Usedom festzulegen. Das
die Stadt, welches die Wiıedergutmachung befahl. VO  — Schweden erthoffte Bündnıs kam nıcht zustande,
Dagegen wetterten die Prädikanten September vielmehr wurde der Gehorsam den Kaiser be
1543 VO  - den Kanzeln. ach der Niederlage der kräftigt. Dennoch War CS der Versuch eines ‚„drıtten
Schmalkaldener 1547 verlangte Valentin VO arl Weges’ , weıl eigene Iruppen aufgestellt un ein
dıe Restitution un eine abschreckende Bestrafung ständiger Ausschufß ZUuU[r Organıisatiıon der Verte1di-
der Stadt Da diese ıh Fürsprache bat un 8 e1InN- Sung die katiserlichen Heere eingesetzt wurde.
sah, da{ß der Kaıiıser ein Exempel statuleren wolle, ine förmliche Annahme der Leipziger Beschlüsse 1st
ahm die angebotene Rolle un verpflichtete in Hıldesheim nıcht erfolgt, welches die Beschickung
sıch dıe Stadt ank Diese erklärte, NUTL CZWUNSCH der hohen Kosten ohnehın lieber unterlassen
die Relıgion gewechselt haben, und, obwohl der hätte?®.
kaiserliche Kanzler Granvella weni1gstens auf einer
harten Geldbuße bestand, gelang der Fürbıitte des Bı-
schofts auch deren Ermäfßigung. Dıie Aussöhnung mıit
Kaıiser un Bischof erfolgte der Bedingung, da{ß 84 Sıehe AarubDer Fıscher un! Gebauer Dıie Ver-
die Hıldesheimer siıch der Majestät auf Gnade un brennung der Papıere geschah lange nach Abzug Franz W ıl-
Ungnade ergeben, vom Schmalkaldischen Bündnıs helms AUS Hıldesheim.
zurücktreten un den kontessionellen Besitzstand auf 85 Siıehe Bertram {1 (1916) 215—318

ischer 22 Für dıie Betrachtungsweise von J Gebauer 1Stdie Lage VOL 1542 zurückführen. In die gleiche Rıch- bezeichnend, den Vorgang auf ‚‚scheinbar rechtzeitige
tung welst Franz ılhelm die Deputierten. Dem Kat1- Bestechung ' zurückführt (S 55) un! überhaupt alle unster-
SCI mußten Goldgulden gezahlt un die Ge welse des Bischofs für dıe Stadt übersieht.

87 Darüber Bertram {1 129 f 9 139—143;: 160— 164schütze ausgeliefert werden. Am 10 Februar 1548 Gebauernahm . die Stadt dıe Versöhnung Der Abschnitt 1im Fıscher
Protokall scheint ach Akten des Bischofs Valentin g - JO Allgemeın Lexikon der deutschen Geschichte (1977) 704
arbeıitet sein®”. Dazu Fıscher 55 un:! Gebauer



Im März 1632 hatte Herzog Georg die bischöflichen StOrt worden. Weıl Kriegsgerüchte umgıngen, lıeßen
AÄmtssıtze Steuerwald un Marıenburg eingeschlos- Ratsherren die Klöster abbrechen: dıe Bürger
SC Er forderte VO  — der Stadt Schanzgerät, Geschütze schleppten alles Verwendbare in die Stadt Das Sülte-
und Munıitıon detren Belagerung. Indem der Rat Kloster wurde auf Ratsbefehl EINEUT 1M Maı 1632 nle-
diesen Forderungen nachkam, WTr seine bıslang J9200) dergelegt. Im Juni rasıerten braunschweigische Irup
klamıierte Neutralıtät vorbe1 und der Anschlufßß PCNO das Kartäuser-Änwesen wiederum, weıl CS das
Schweden vollzogen. Dıe katiserlichen TIruppen ENLT- Schufsfeld der städtischen Kanonen beeinträchtigte.

Nachdem die AÄArmee einen Monat darauf auch denetizten dıe Burgen; jedoch ach Abzug General Pap-
penheims fielen dıie Braunschweiger eINEUT ber die Moritzberg, dessen Einwohner katholisch ZeI-
beiden Amtssıtze her, un ZWAafTr wiederum mit städti1- StOITt hatte, verlie{iß S1Ce die Stadt?+4
schen Geschützen?!. In der gleichen Zeıit WAaT das z1x
Lerritorium des Erzstiftes Maınz gehörende Eichsfeld [E] Die Frage, ob die 1mM OKelE veröffentlichten Protokall
mıit Duderstadt als Miıttelpunkt umkämpft worden. anhebende Restitution der landesherrlichen un ka
Pappenheim hatte CS 1M Juni dem Herzog ılhelm tholıschen Rechte in der Stadt Hıldesheim für den
VO  ' WeıLmar entrissen. Im August, ach Pappenheıiıms weıteren Verlauf der Geschichte VO  — Bedeutung
Abzug, eroberte CS Herzog Georg VO  > Lüneburg FEn 1st siıcher nıcht mıt Ja beantworten, enn die
Samnmmen mit dem schwedischen Heerführer raf Bau- Ereignisse wurden nlıe als Rechte schaffend anerkannt.
dissın. Wegen einer Meutere1i den katiserlichen S1e ist aber auch nıcht einfach mit Neın beantwor-
Soldaten konnte die Stadt August bere1its einge- ten
NOomMMeEnN werden??2. Da{iß hıerbei wiederum Hıldeshei-
INneTr Kriegsmaterial gedient hat, WAarTr bıslang unbe- Nachdem Franz ilhelm bIs ZU. Dezember alle
kannt. Dıie Angelegenheıit bleibt auch in der Verte1di1- Kırchen zurückerhalten, diesem Tag die Huldı
gungsrede (S unerwähnt. SUunNng CNIZCESCNEZECNOMMCN, die Wahl VO Katholiken

in den Rat durchgesetzt, 18 Januar 1633 dıe An-D Nach der Selbstübergabe Hıldesheims nahme des Maxımlilıan Heıinrich VO  ; Bayern ZU Ko-
Sept. / 10 Okt hatte Feldmarschall VO  3 Pappenheım adjutor geleitet un 25 anuar eine Diözesansyn-
eine Urkunde dıktiert, die den Stadtbewohnern die ode gehalten hatte, be1 der die Irıdentinischen ekre-
Ausübung des lutherischen ekenntnisses NUuUr VoOofrerst verkündigt un dıie Gründung eines Priestersem1-
zusıicherte. Den Unterhändlern WAar jedoch mehrere afIs beschlossen worden mußfßte seiner Bıstü-
Vergünstigungen auszuhandeln gelungen, da{fß in INneTr Mınden un Osnabrück eilıgst abreisen®??>.
der Kapıtulation VO Oktober (n St.) die Kontri1- In den wieder ausbrechenden Kämpfen erklärte sıch
bution VO  } 200000 auf 150000 Talern ermäßigt, die die Stadt für neutral, ach dem Sieg der Schwe
ungehinderte Kultusausübung W1e bısher un dıe An den ber die Kaıitserlichen be1i Hessisch OldendorfVO

erkennung der städtischen Privilegien sowle Julı 1633 wieder in dieses ager überzuwechseln,
allen Bürgern ausdrücklich Pardon erteıilt wurden??. während dıie fürstliche Garnıson bISs Miıtte 1634 W1-
Dıie Zusagen gingen ber die milıtärische Kompetenz derstand leistete. Herzog Georg besetzte ach dem
hınaus un konnten in ihrer Allgemeinheıt das NOfF- Tode Friedrich Ulrichs VO  3 Wolfenbüttel (1 /2 Au-
haben der Restitution ertschweren. Als die Hıldeshei- ZuSLt Hıldesheim un ahm Ende des Jahres
INeETI Abgeordneten die Tatsache des Pardons antühr-
icCH, sich VOL welteren Forderungen schützen,
gerieten S1C be1 dem Kommiuissar in den Verdacht, den
Pappenheimschen Accord staatsrechtlich einem
auch den Landesfürsten indenden Vertrag aufwerten 91 Gebauer 60 f 9 Bertram 111 B Fıscher 41

02 tetzschmar (wıe Anm 78) öl; o f 9 1:20)wollen. Franz iılhelm benutzt die Gelegenheıt, 93 Abgedruckt be1 Fıscher 49-—51. darın Abs bzwdieser möglıchen Rechtsauffassung sofort wI1ider- 94 Bertram I1 154° Gebauer 61—63; Fıschersprechen. 95 Gegenreformation (wıe Anm 73) 525 Dıie Wahl des Ko-
adjutors hier nach Franzıska Jäger VO Hoesslin, Dıie

Dıie 1er als VO  - Pappenheiım pardoniert angesproche- Korrespondenz der Kurfürsten VO  - Öln aus dem Hause Wıt
1CH Vorgänge beziehen sıch auf die Kämpfe im telsbach (1583—1761) mit ihren bayerischen Verwandten

(Düsseldorf 106 Nr 962 Vgl Georg Schwaiger,Maı/Julı 1632 Die Kartause ist Jjedoch erstmalıg Kardıinal Franz Wılhelm VON Wartenberg als Bıschof VOIL Re-
Samıımen mıiıt dem Sülte-Kloster 1im Sommer 1546 ZC6[I- gensburg (1954)



In den westfälischen Friedensverhandlungen 1e18 dieoft Wohnung. He Kırchen, den Dom, führte
Gr dem lutherischen (Gottesdienst Nur SCI Vertrag sıch nıcht halten, enn stiefß die
Druck gestand die Magdalenen-Kirche der kleinen grundsätzliche Eınigung auf ein konfessionelles Nor-
verbliebenen Katholiıkengemeinde 7117° Da Georg maljahr, den Januar 1624 Der bayerische Herzog
Mıtte 1635 se1in Generalsamt den Schweden zurück- Maxımilıan hıelt das Standbeıin 1im Norden für wichti-
gyab un dem Prager Frieden zwischen dem Kaıser un SC als die Konfession: der kölnısche Gesandte wurde
Kurfürst Johann Geotg VO  . achsen beıtrat. verhın- dıirekt VO  - ıhm instrulert: Wartenberg un:! die Inter-
derte CI dıie VO  — Hessen un Schweden geplante Um des alternden Erzbischofs wurden un

übergangen. Dıie Kaiserlichen gaben schliefßlich dengestaltung des nortdwestdeutschen Raumes un eröff-
Rezefß VO  - 1643 auf Immerhın blıeben dem Landes-eie eine Chance ZUTLC Wiederherstellung des och-

stifts Hıldesheim in seiner früheren Gestalt?!. herren das große Stift un der katholischen Kontes-
S10n dıie Klöster erhalten. Und da be1 den Amtssıtzen

In den 19108 einsetzenden Verhandlungen VOTL dem der bischöflichen Stiftsregierung Pfarrstellen errichtet
Reichshofrat in Wıen konnte Kurfürst Ferdinand wurden, die Seelsorge un: ein vorsichtiger Aus-
nachweısen, da{ß ef in den Jahren tatsäch- bau des katholıschen Kırchenwesens grundgelegt??.
ıch in Besıitz VO  — Stadt un Stift Hıldesheim SCWESCH
un:! NUufr VO  . den Schweden vertrieben worden WAar Die Episode VO Ende des Jahres 1632 hatte demnach

die Posıtion Kölns in den Verhandlungen mıiıt denDaher erging 1636 VO Kaıtser eine Aufforderung
Georg, sofort dıie Herrschaft ber Hıldesheim zurück- Nachbarn un direkt Beteiligten gestärkt. Dıie Polıitik
I; der das Kurkollegium beitrat un welche der Großmächte konnte S1Ce nıcht beeinflussen.

dreı Jahre späater EINEUETEG un den Kölner ormell
mıit Hıldesheim belehnte, da der Herzog sıch ARON den
Verhandlungen zurückgezogen habe Dieser schlofß
sıch 1640 wieder offen den Schweden Bald ach
seinem Tod (12 Aprıl mußfßte se1in Nachfolger
Christian Ludwig VOTL dem siegreichen Heer Erzherzog
Leopold Wılhelms ARON Hıldesheim weıchen. Bischöfli-
che Beamte konnten in die me1listen Amtssıtze zurück-
kehren. Bald begannen, zunächst in Goslar, weıterge-
führt in Braunschweig, katiserlicher Vermittlung
die Verhandlungen 7zwischen dem Bischof un den
Herzögen. Das Aprıl 1643 erzielte Ergebnıis
WAafr für dıe Katholiken sehr günstig, erhielt der Bı1-
schof doch 13 AÄmter des großen Stifts wieder, AZUu
das Recht, katholische Pfarreien autzubauen. Dıie
Stadt sah in den Anforderungen der Herzöge größere Fıscher 78—83; Aschoff (wiıe Anm {3) 222 Ber
Belastungen als be1i einer Eiınıgung mıit dem Landes- tFfam 111 28— 43
herren auf sıch zukommen un konnten die fürstlı- 97 Joachım Foerster, Kurfürst Ferdinand VOIN öln Dıie Polı

tik seiner Stifter in den Jahren 421 (Münsterchen Unterhändler dıe Religionsfreiheit für die Bürger mandurchsetzen. In Kırchen blieb die Augsburgische Foerster 7—1 Bertram 111 4A24
Konfession. Dıe SOos Feldklöster bliıeben erhalten??®. Foerster 243—3406; 406—409; dazu Aschoff DD
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